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Rinder aktuell: Kolostrumqualität und Trockenstehermanagement, Teil 2

Betriebliche Gemeinsamkeiten und Unterschiede 

Im Rahmen einer Studie wurden 
Kolostrumproben von 487 Kühen 
aus neun verschiedenen Betrie-
ben Schleswig-Holsteins hinsicht-
lich ihrer Qualität ausgewertet. 
Der erste in der vergangenen Aus-
gabe vom 12. Dezember erschiene-
ne Beitrag zeigte auf, dass hierbei 
die Zweitkalbskühe das Kolostrum 
mit den durchschnittlich gerings-
ten Brixwerten aufwiesen und 
nicht, wie eigentlich angenommen, 
die jungen Erstkalbskühe. Erwar-
tungsgemäß beeinflussten sowohl 
die Erstkolostrummenge als auch 
die Zeit zwischen der Abkalbung 
und der ersten Melkung die Kolos-
trumqualität. Kein signifikanter Zu-
sammenhang hingegen ergab sich 
durch unterschiedliche Zwischen-
kalbezeiten (im Mittel 393 Tage, 
Spannweite 306 bis 661 Tage). 56 % 
aller untersuchten Kühe erzielten 
ein Kolostrum mit guter bis sehr 
guter Qualität, wobei es zwischen 
den einzelnen Betrieben große Un-
terschiede gab. Das bedeutet, dass 
dem betrieblichen Einfluss eine ele-
mentare Rolle zugeschrieben wer-
den muss. Worin sich diese Betriebe 
unterscheiden, ist Gegenstand des 
vorliegenden Beitrages. 

Die Haltungsbedingungen aller 
laktierenden und trockenstehen-
den Kühe sowie derer in der Ab-

kalbebox wurden bei einem Be-
triebsrundgang in jedem Betrieb 
nach einem einheitlichen Schema 

und in Form von zusammengefass-
ten Schulnoten (von 1 = sehr gut bis 
5 = mangelhaft) bewertet. Hierbei 
spielten das Platzangebot, Licht- 
und Luftverhältnisse sowie die 
Wasserversorgung eine besondere 
Rolle und ebenfalls die Beurteilung 
der Tiere bezüglich ihrer Sauberkeit 
oder eventueller Technopathien.

Untersuchung der 
Haltungsbedingungen 

Die Haltungsbedingungen wur-
den durchschnittlich über alle Be-
reiche und Betriebe hinweg mit 

„gut“ (Note 2,1) bewertet (Tabel-
le 1). Bei der Unterbringung der 
Frühtrockensteher gab es oftmals 
die größten Kritikpunkte und zeig-
ten sich die deutlichsten Unter-
schiede zwischen den Betrieben.

Eine Besonderheit stellt die Hal-
tungsform im Betrieb G dar. Hier 
gab es keinen üblichen Liegebo-
xen-Laufstall, sondern überdachte 
Liegeboxen auf einem planbefes-
tigten Platz mit Futtertrögen, die 
hier verteilt standen. Darüber hin-
aus waren die Trockensteher und 
hochtragenden Kühe in einer hel-
len und gut belüfteten Strohbucht 
untergebracht und hatten Zugang 
zur Weide.

Diejenigen Kriterien, die am häu-
figsten kritisiert wurden, lagen in 
den Bereichen der Wasserversor-
gung (vor allem unzureichende 
Tränkefläche je Tier) und der Be-
legdichte (Überbelegung), Letzte-
re sogar manchmal, wenn die tro-
ckenstehenden Kühe in älteren 
und zum Teil engen Stallabteilen 
untergebracht waren. 

Die Kolostrumversorgung des Kalbes 
ist eine Art „Lebensversicherung“ für 
dieses Tier. 

Tabelle 1: Durchschnittsnote für die Haltungsbedingungen 
der laktierenden und trockenstehenden Kühe in den 
 Betrieben

Tiergruppe bzw. 
Haltungsbereich

Betrieb Mittel-
wertA C D E F G H I J 

Frischabkalber 2,6 1,9 2,2 2,3 1,9 1,5 2,0 2,1 2,5 2,1
Niederlaktierende 2,6 2,2 2,4 2,3 2,1 1,7 2,0 2,6 2,1 2,2
Frühtrockensteher 2,3 2,6 3,0 2,8 1,8 1,5 2,4 1,7 2,3 2,3
Anfütterung 2,1 - 1,8 1,8 1,9 - 2,4 - 1,8 2,0
Abkalbebox 2,1 2,1 1,9 1,9 1,9 1,5 1,9 1,7 1,8 1,9
Mittelwert 2,3 2,2 2,3 2,2 1,9 1,6 2,1 2,0 2,1 2,1

Tabelle 2: Sauberkeit, Futterhygiene, Genauigkeit sowie Häufigkeit der Futtervorlage der Betriebe, beurteilt mittels Noten 
von 1 (sehr gut) bis 5 (mangelhaft)

Haltungsbereich
und Merkmal

Betrieb Mittelwert

A C D E F G H I J

Bereich Frühtrockensteher

Sauberkeit Futtertisch 3 3 3 3 3 2 2 3 2 2,7
Futterhygiene 3 4 2 3 3 2 4 3 2 2,9
Genauigkeit Futtervorlage 3 3 2 2 2 2 3 2 1 2,2
Häufigkeit frische Futtervorlage alle 2 Tage alle 2 Tage täglich alle 2 Tage alle 2 Tage täglich alle 3 Tage alle 2 Tage alle 2 Tage

Bereich Vorbereiter

Sauberkeit Futtertisch 3
keine 

separate
Vorbereiter-

gruppe

3 3 3
keine 

separate
Vorbereiter-

gruppe

3
keine 

separate
Vorbereiter-

gruppe

2 2,8
Futterhygiene 2 2 4 3 2 2 2,5
Genauigkeit Futtervorlage 3 2 2 2 3 1 2,2
Häufigkeit frische Futtervorlage 2x täglich täglich alle 3 Tage alle 2 Tage täglich alle 2 Tage 

Bereich Abkalbebox 

Sauberkeit Futtertisch 3 3 3 3 3 2 2 2 2 2,6
Futterhygiene 2 3 2 4 3 2 2 3 2 2,6
Genauigkeit Futtervorlage 3 3 2 2 2 2 3 2 1 2,2
Häufigkeit frische Futtervorlage 2x täglich täglich täglich alle 3 Tage alle 2 Tage täglich täglich alle 2 Tage alle 2 Tage 

Mittelwert

Sauberkeit Futtertisch 3,0 3,0 3,0 3,0 3,0 2,0 2,3 2,5 2,0 2,6
Futterhygiene 2,3 3,5 2,0 3,7 3,0 2,0 2,7 3,0 2,0 2,7
Genauigkeit Futtervorlage 3,0 3,0 2,0 2,0 2,0 2,0 3,0 2,0 1,0 2,2
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Fütterung  
der Trockensteher 

Die Beurteilung der Fütterung 
der trockenstehenden Kühe wur-
de in drei Betrieben besonders da-
durch erschwert, dass es keine Rati-
onsberechnungen hierfür gab. Bei 
den anderen Betrieben zeigten 
sich in diesem Bereich relativ gro-
ße Unterschiede, für die beispielge-
bend die Energiegehalte der Ratio-
nen genannt werden sollen. Diese 
schwankten bei den Frühtrocken-
steherrationen zwischen 5,5 und 
6,4 MJ NEL und bei den Rationen 
für die Vorbereiter zwischen 6,2 
und 6,9 MJ NEL/kg TM. Drei Betrie-
be fütterten die Trockensteher ein-
phasig mit Energiegehalten der Ra-
tion von 5,7 bis 6,1 MJ NEL/kg TM.

Die Futter- und Futtertischhygie-
ne wurde im Durchschnitt der Be-
triebe nur mit „mittelmäßig“ be-
urteilt (Note 2,7 beziehungsweise 
2,6). Auffallend war, dass in den 
meisten Betrieben im gesamten 
Trockensteherbereich die Vorla-
ge von frischem Futter nur an je-
dem zweiten Tag erfolgte (Tabel-
le 2). Selbst im Abkalbebereich gab 
es Betriebe, die nur alle zwei bezie-
hungsweise drei Tage frisches Fut-
ter vorlegten.

Die Benotung bei dem Merkmal 
„Genauigkeit der Futtervorlage“ er-
folgte nach Aussagen der Landwir-
te und entsprach demnach deren 
Selbsteinschätzung.

Einflüsse auf die 
Kolostrumqualität

 ● Trockensteherfütterung: Von 
allen in dieser Studie untersuch-
ten Mehrkalbskühen wurden 121 
während ihrer Trockenstehzeit ein-
phasig, die anderen 204 zweipha-
sig gefüttert. Das Kolostrum wies 
einen durchschnittlichen Brixwert 
von 23,8 % (als Trockensteher ein-
phasig gefüttert) beziehungsweise 
22,8 % (als Trockensteher zweipha-
sig gefüttert) auf. 

Hierbei, und das gilt umso mehr, 
wenn letztlich nur wenige Be-
triebe in eine Studie mit einbezo-
gen werden, muss der große Ein-
fluss des einzelnen Betriebes be-
rücksichtigt werden. So wiesen 
zum Beispiel zwei der drei Betrie-
be, welche die Trockensteher ein-
phasig fütterten, ein sehr hohes 
Produktionsniveau und ein sehr 
gutes Herdenmanagement auf. 
Auch wenn das Alter der Kühe mit 
2,6 Laktationen zwischen beiden 
Gruppen (einphasig beziehungs-
weise zweiphasig) vergleichbar 
war, so gaben die als Trockensteher 

einphasig gefütterten Kühe bei 
der ersten Melkung, die 5,1 Stun-
den nach der Abkalbung erfolgte, 
5,7 l Milch. Hingegen war die Erst-
kolostrummenge der während der 
Trockenstehzeit zweiphasig gefüt-
terten Kühe um 1,4 l höher, aber 
die Zeitspanne von der Kalbung bis 
zur ersten Melkzeit mit 6,3 Stun-
den auch etwas länger. Diese Kri-
terien nehmen, wie bereits im vo-
rigen Artikel erwähnt, Einfluss 
auf den Brixwert. Insofern ist kei-
ne zweifelsfreie Aussage zum Ein-
fluss der Trockensteherfütterung 

auf die Kolostrumqualität anhand 
dieser Studie möglich. 

 ● Trockenstehdauer: Die mittle-
re Trockenstehdauer der unter-
suchten Mehrkalbskühe betrug 58 
Tage, variierte bei den Betrieben 
zwischen 47 und 69 Tagen und bei 
den Einzeltieren zwischen 27 und 
193 Tagen. Daraufhin wurden die 
Kühe entsprechend in Klassen ein-
geteilt. Tiere mit einer Trocken-
stehzeit bis zu 41 Tagen hatten ten-
denziell, aber nicht signifikant, ei-
nen geringeren Brixwert in ihrem 
Kolostrum als Kühe mit einer län-

geren Trockenstehperiode (Tabel-
le 3). Auch zeigte sich keine signifi-
kante Korrelation zwischen beiden 
Merkmalen. 

 ● Art des Trockenstellens: Auch 
bezüglich der Art des Trockenstel-
lens erfolgte eine Klassifizierung 
der Kühe, um einen eventuellen 
Einfluss zu prüfen (Tabelle 4).

Gerade hierbei muss ebenfalls 
wieder der große betriebliche Ein-
fluss berücksichtigt werden, da alle 
Tiere, die ausschließlich ein Anti-
biotikum zum Trockenstellen erhal-
ten hatten, aus nur zwei Betrieben 
stammten (Betriebe F und H), bei 
denen im Vergleich zu den ande-
ren Betrieben im Durchschnitt eher 
die niedrigeren Brixwerte gemes-
sen wurden. Zudem wirken als wei-
tere Einflüsse ebenfalls wieder das 
Alter der Kühe, die Erstkolostrum-
menge und die Zeitspanne zwi-
schen der Abkalbung und der ers-
ten Melkzeit. Insofern ist der mit 
24,2 %Brix höchste Wert bei den-
jenigen Kühen, die antibiotisch in 
Kombination mit einem internen 
Zitzenversiegler trockengestellt 
wurden, ebenfalls durch die älte-
ren Kühe in dieser Gruppe beein-
flusst sowie durch die etwas gerin-
gere Biestmilchmenge bei der ers-
ten Melkzeit. Insofern kann auch 
für dieses separate Merkmal kei-
ne Aussage über einen eventuel-
len Einfluss auf die Biestmilchqua-
lität erfolgen.

Unterschiede zwischen  
den Betrieben

In sieben Betrieben wurde im 
Durchschnitt die Kolostrumqualität 
mit „gut“ bis „sehr gut“ und in zwei 
Betrieben mit „verbesserungswür-
dig“ beurteilt. Daher erfolgte ein 
direkter Vergleich dieser zwei Be-
triebe mit dem unterdurchschnittli-
chen Brixwert in der Biestmilch mit 
denjenigen zwei Betrieben, für die 
die höchste Kolostralmilchqualität 
ermittelt wurde (Tabelle 5).

Die unterschiedlichen Rassen 
können an dieser Stelle nicht als 
Einflussfaktor auf die Biestmilch-
qualität diskutiert werden, da der 
insgesamt geringe Datenumfang 
dies nicht zulässt. Dafür bedarf es 
weiterer Untersuchungen.

Die Kühe im Betrieb H wurden 
zwar sehr zeitig nach der Kalbung 
das erste Mal gemolken, aber die 
Brixwerte waren eher niedrig. Für 
die Kühe im Betrieb D wurde eine 
nahezu gleiche Erstgemelksmenge 
registriert wie im Betrieb H, jedoch 
mit einem größeren zeitlichen Ab-
stand zur Kalbung. Dennoch waren 
die Biestmilchqualitäten besser, die 

Ob 2 oder 5 l Kolostralmilch für eine ausreichende Immunglobulinversorgung 
des Kalbes genügen, entscheidet letztlich die Biestmilchqualität. Daher soll-
te diese überprüft werden. Fotos: Prof. Katrin Mahlkow-Nerge

Tabelle 3: Kolostrumqualität, gemessen durch den Brixwert, 
und Trockenstehdauer

Trockensteh-
dauer-Klasse

mittlere  
Trockenstehdauer, 

Tage

Anzahl 
Tiere

Kolostrumqualität, %Brix

Mittelwert Standard-
abweichung

1 ≤ 41 37 22,0 5,3

2 ≥ 42 - ≤ 56 142 23,4 3,8

3 ≥ 57 - ≤ 70 67 23,8 3,7

4 ≥ 71 50 23,1 4,7

Tabelle 4: Kolostrumqualität, gemessen durch den Brixwert, 
und Art des Trockenstellens

Merkmal Trockenstellart

Antibiotika interner 
Zitzen-

versiegler

Antibiotika +  
interner Zitzen-

versiegler

%Brix 21,7 22,5 24,2

Laktationsnummer 3,1 2,8 3,6

Milchmenge bei erster Melkung 
p.p., l

9,0 7,3 6,6

Zeit zwischen Kalbung und 
 Melkung, Stunden 

6,7 5,1 5,8

Zellzahl bei letzter Milchkontrolle 
vor dem Trockenstellen, Tsd./ml 

182 59 240
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beprobten Kühe aber durchschnitt-
lich auch älter als im Betrieb H. 

Die Beurteilung der Haltungsbe-
dingungen der Tiere lieferte keine 
Hinweise für bessere Kolostrum-
qualitäten in den Betrieben C und 
D. Hierbei erhielten sogar die Be-
triebe H und I, zumindest bei den 

Frühtrockenstehern, eine bessere 
Bewertung. Grundsätzlich wurde 
die Haltung der Kühe in allen Be-
trieben als gut bezeichnet, zwar 
mit gewissen betrieblichen Un-
terschieden, die sich auch in den 
Noten widerspiegelten. Insge-
samt waren die Betriebe aber ver-

gleichbar aufgestellt. Dies könnte 
mit ein Grund dafür sein, warum 
sich in dieser Studie kein Effekt der 
Haltung der Tiere auf deren Kolos-
trumqualität zeigte. 

Während in den Betrieben C und 
D die untersuchten Kühe im Durch-
schnitt eine Trockenstehdauer auf-

wiesen, die dem im Betrieb ange-
strebten Zielwert entsprach, und 
ebenfalls die Herdenmanagerinnen 
die Einhaltung des Zeitraumes als 
sehr wichtig und zutreffend beur-
teilten, gab es im Betrieb H diesbe-
züglich Abweichungen und im Be-
trieb I gar keine konkreten Anga-
ben dazu. Eine Einflussnahme des 
Managements auf die Biestmilch-
qualität ist in Praxiserhebungen sehr 
schwer zu fassen, zumindest bei ei-
ner so begrenzten Betriebszahl. Was 
dennoch auffiel, war der Umstand, 
dass beide Betriebe mit der besse-
ren Kolostrumqualität im Gegen-
satz zu den anderen Betrieben eine 
Herdenmanagerin eingestellt hat-
ten, die sich ausschließlich um die 
Kühe kümmerte und keine weite-
ren Aufgaben, wie zum Beispiel in 
der Außenwirtschaft, wahrnehmen 
musste. Erklärbar wäre daraus re-
sultierend eine womöglich intensi-
vere Beobachtung der Gegebenhei-
ten im Stall.

Weiterhin ließen sich in den bei-
den Betrieben C und D sehr struk-
turierte Arbeitsabläufe erkennen. 
Für jeden Tag in der Woche gab es 
einen Arbeitsplan, sodass Zeiträu-
me und Maßnahmen (wie auch die 
Einhaltung der festgelegten Tro-
ckenstehzeiträume) konsequenter 
erledigt werden können. 

Ergebnisse 
zusammengefasst

 ●Ältere Kühe wiesen allgemein 
eine bessere Kolostrumqualität 

Tabelle 5: Vergleich der Betriebe mit der besten (Betrieb C und D) und der schlechtesten 
(Betrieb I und H) Biestmilchqualität 

Merkmal Qualität der Biestmilch

sehr gut weniger gut

Betrieb C Betrieb D Betrieb H Betrieb I

Anzahl untersuchter Kühe 83 41 63 38

Rasse HF HF Angler Angler

durchschnittliche Kolostrumqualität,  
%Brix

25,0 24,5 21,2 21,4

Zeitintervall Kalbung-Melkung,  
Stunden

4,6 6,4 3,0 5,5

Erstkolostrummenge, l 4,8 6,9 7,0 5,5

Laktationszahl 2,3 3,2 2,5 3,3

Herdenleistung, kg Milch 10.171 11.039 8.657 10.045

ein-/zweiphasige Trockensteherphase einphasig zweiphasig zweiphasig einphasig

Durchschnittliche Trockenstehdauer, 
Tage

57 47 59 keine Angabe

angestrebte Trockenstehdauer, Tage 
(Angabe des Betriebsleiters)

50 - 60 45 - 50 42 - ca. 52 keine Angabe

Art des Trockenstellers selektiv=Antibioti-
kum/Versiegler

Antibiotikum und 
 Versiegler

Antibiotikum selektiv=Antibioti-
kum/Versiegler

Beurteilung der Haltungsbedingungen: 
Ø Haltungsnote

2,1 2,2 2,1 2,0

       - Bereich der Frühtrockensteher 2,6 3,0 2,4 1,7

       - Bereich der Vorbereiter - 1,8 2,4 -

       - Abkalbebereich 2,1 1,9 1,9 1,7

Überbelegung ja, bei Trockenstehern ja, bei Frühtrocken-
stehern

nein nein

maximale Gruppengröße bei Kalbung 4 20 5 2

LESERBRIEF
Nun also auch das Bruderkalb!
Zum Artikel „Aufzucht von Bio-
milchviehkälbern voranbringen“ 
vom 28. November, Seite 43.

Mit Verwunderung und Kopf-
schütteln habe ich den Artikel 
über die Aufzucht von männli-
chen Kälbern aus Biomilchvieh-
betrieben gelesen.
Ich war in den vergangenen Jah-
ren mit dem Netzwerk Ökoland-
bau Schleswig-Holstein zu Be-
triebsbesichtigungen unterwegs. 
Bei den Milchviehbetrieben – 
egal ob Bioland, Naturland oder 
Demeter  – stellte ich fest, dass 
auf den meisten Betrieben keine 
männlichen Kälber waren. 
Nachgefragt, erfuhr ich, dass die 
Kälber zur Mast abgegeben wer-
den, jedoch nicht an biologisch 
wirtschaftende Kälbermäster, son-

dern an konventionelle. Auf meine 
Frage, wie sich die Abgabe der Käl-
ber denn mit dem Kreislaufgedan-
ken, dass ein Biobetrieb ein in sich 
geschlossenes System sein soll, ver-
einbaren lässt, bekam ich nur aus-
weichende Antworten. Die Ab-
gabe der männlichen Kälber und 
wahrscheinlich auch der weibli-
chen, die nicht geeignet erschei-
nen, hat sich irgendwann so einge-
bürgert. Ich kann nur sagen: leider, 
ich erinnere mich an andere Zeiten.
Nach der Statistik haben die Bio-
betriebe in den vergangenen Jah-
ren mehr Geld verdient als ihre 
konventionellen Kollegen. Es lässt 
sich natürlich prächtig wirtschaf-
ten, wenn ich mich der Probleme 
entledige.
Der Bioland-Berater berichtet von 
einem Versuch der Kreuzung HF x 

Mastrassen. Diese Versuche sind 
schon vor 30 Jahren positiv gelau-
fen. Ich denke, dass die Landwirt-
schaftskammer mit dem Betrieb 
Futterkamp noch Unterlagen hat. 
Und ja, die Kreuzungstiere mäs-
ten besser, was auch nicht weiter 
verwunderlich ist.
Ich kann aus meiner Praxis ein Bei-
spiel für die Mast von Milchrassen 
geben. Ich hatte eine Mutterkuh-
haltung und habe manchmal bei 
Kühen mit guter Milchleistung ein 
zweites Kalb angesetzt. Ich erinne-
re mich an ein Angler Kalb, das mit 
30 Monaten als Ochse 940 kg wog. 
Das Tier hat nicht ein einziges 
Gramm Kraftfutter bekommen. 
Es hat sechs Monate gesaugt und 
anschließend nur Gras gefressen.
Wir brauchen auch ein Siegel für 
die Bruderkälber. Das wie vielte 

Siegel wäre das? Das 20., das 30. 
oder das 50.?
Abschließend sei erwähnt, dass es 
durchaus Betriebe gibt, die alle 
Kälber ihres Betriebes aufziehen 
und wirtschaftlich erfolgreich sind. 
Meine Hochachtung! Von den An-
bauverbänden wünsche ich mir, 
dass sie sich ihrer Richtlinien be-
züglich der Kreislaufwirtschaft der 
ökologischen Landwirtschaft be-
wusst werden und sie anwenden.

Rainer Wolf, 24250 Bothkamp

Leserbriefe geben nicht in je-
dem Fall die Meinung der Re-
daktion wieder. Diese behält 
sich das Recht vor, bei Bedarf 
Zuschriften sinnwahrend zu 
kürzen.
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Lange Arbeitstage und trotzdem leere Konten 

Interview zur Lage der Milchviehbetriebe

Der Milchpreis ist aktuell nicht aus-
kömmlich. Betroffen von Eigenka-
pitalverlusten sind derzeit nicht 
nur die Betriebe, die nicht optimal 
wirtschaften, sondern auch die 
vermeintlichen Zukunftsbetriebe 
mit gutem Management und ho-
hen Investitionen. Drei Fragen von 
Isa-Maria Kuhn, Landwirtschafts-
kammer, an Günter Hartmann. Er 
ist langjähriger Unternehmens-
berater der Kammer in der Regi-
on Neumünster und Rendsburg- 
Eckernförde.

Kürzlich haben Milchviehhalter vor 
den Meiereien und dem Lebens-
mitteleinzelhandel protestiert. 
Lange Arbeitstage und trotzdem 
nichts auf dem Konto. Fasst das 
die Situation zusammen? 

Günter Hartmann: In den ver-
gangenen fünf Jahren haben die 
Milchpreise inklusive aller Zu-
schläge und der Umsatzsteuer 
bei von mir ausgewerteten Be-
trieben 35,2 ct/kg betragen. Aus-
reißer waren 2017/2018 mit 39,2 
und 2015/2016 mit 29,1 ct/kg. Nur 
2017/2018 konnte Eigenkapital ge-
bildet werden. Im Mittel der Jahre 
wurden, obwohl viele der Betrie-
be noch über außerlandwirtschaft-
liches Einkommen verfügen, je Ki-
logramm Milch 2,2 ct Eigenkapital 
vernichtet. Notwendige Ersatzin-

vestitionen konnten zumeist nur 
durch Fremdfinanzierung getätigt 
werden. Die wenigen Betriebe, die 
durchgehend Kapital bilden konn-
ten, waren große Betriebe mit er-
gänzender Bioenergiesparte oder 
Betriebe mit geringen Pachtantei-
len und unterdurchschnittlichen 
Kosten in der Produktion. Betriebe 
mit geringen Eigentumsanteilen in 
den vieh- und biogasdichten Regi-
onen sind dabei besonders durch 
die hohen Pachten betroffen.

Zahlreiche Betriebe haben in den 
vergangenen Jahren kräftig in 
Management, Züchtung und Tier-
wohl investiert. VieIfach konnte 
die Milchleistung gesteigert wer-
den. Warum kann das keine Abhil-
fe schaffen?

Durch die steigenden Herden-
leistungen können die Kosten je 
Kilogramm Milch meist gesenkt 
werden. Dies reicht jedoch nicht 
aus, um die steigenden Kosten aus-
zugleichen. Hinzu kommt, dass er-
hebliches Kapital in Umweltmaß-
nahmen (Gülle- und Silagelager, 
Ausbringungstechnik und so wei-
ter) geflossen ist und damit die Li-
quidität zusätzlich belastet wird. 
Aufgrund der engeren düngerecht-
lichen Grenzen hat sich trotz vieler 
Betriebsaufgaben das Pachtpreisni-
veau bei mangelhafter Rentabilität 
auf hohem Niveau gehalten.

Glücklich kann sich momentan 
schätzen, wer eine Einkommens-
alternative wie Vermietung oder 
Erneuerbare Energie hat. Welchen 
Rat haben Sie für die übrigen Be-
triebe? 

Ziel muss es immer sein, durch 
die Produktionstechnik die Kosten 
pro Einheit gering zu halten. Für 
Betriebe mit akutem Nachholbe-
darf im Gebäude- oder Umweltbe-
reich – abgeschriebene Ställe, feh-

lende Gülle- und Silagelager – sehe 
ich zumeist keine Aussicht auf eine 
dauerhafte Weiterführung der Be-
triebe. Leider sind auch Betriebe 
mit guter Produktionstechnik, die 
aufgrund getätigter großer Bau-
maßnahmen hoch verschuldet sind, 
akut gefährdet. Generelle Emp-
fehlungen kann es nicht geben, es 
muss in jedem Einzelfall mit den 
Betriebsleiterfamilien nach Lösun-
gen gesucht werden. Dies können 
in Einzelfällen immer noch Maß-
nahmen im Bereich der Erneuer-
baren Energien und auch sonstige 
Einkommensalternativen sein. 

Ohne Verbesserungen beim 
Milchpreis wird es für die überwie-
gende Mehrheit der Milchviehbe-
triebe den Ausstieg aus der Milch-
viehhaltung bedeuten. In den ver-
gangenen 30 Jahren meiner Tätig-
keit konnten gute Betriebsleiter 
durch Wachstum und Leistungs-
steigerung die laufend geringere 
Gewinnmarge kompensieren. Dies 
wird in Zukunft nicht mehr ausrei-
chend sein.

Gerne sind wir seitens der Un-
ternehmensberatung der Land-
wirtschaftskammer den Betrieben 
behilflich. Die 14 Berater sind lan-
desweit an verschiedenen Standor-
ten tätig.

Das Interview führte Isa-Maria 
Kuhn, Landwirtschaftskammer 

Günter Hartmann ist einer von 14 Un-
ternehmensberatern der Landwirt-
schaftskammer. Sie sind landesweit 
an verschiedenen Standorten tätig. 
Hinzu kommen die übrigen Fachleu-
te etwa am Standort Futterkamp zum 
Bauen, der Fütterung und Haltung. 
 Foto: Isa-Maria Kuhn

auf. Kolostrum mit dem gerings-
ten Brixwert aber lieferten in die-
ser Untersuchung nicht die jungen 
Kühe in der ersten Laktation, son-
dern die in der zweiten Laktation.

 ● Bei sämtlichen Faktoren, für die 
ein eventueller Einfluss auf die 
Kolostrumqualität geprüft wurde, 
muss unbedingt der Betriebsef-
fekt berücksichtigt werden, der 
einzelne Faktoren überdecken 
kann, insbesondere aufgrund der 
geringen Anzahl an Betrieben in 
dieser Studie und auch deshalb, 
weil die Probenanzahl je Betrieb 
unterschiedlich groß war. Letztere 
orientierte sich nicht an der Her-
dengröße, sondern lediglich an 
der Zahl der Abkalbungen im Un-
tersuchungszeitraum Februar bis 
Mai 2020. 

 ● Erwartungsgemäß bestätig-
te diese Untersuchung, dass die 
Zeit zwischen der Kalbung und 
der ersten Melkung einerseits und 

die Erstkolostrummenge anderer-
seits die Qualität des Kolostrums 
beeinflussen. Weiterhin werden 
zweifelsohne zahlreiche Manage-
mentfaktoren ebenfalls Einfluss 
auf die Biestmilchqualität nehmen, 
die sich aber immer auch überla-
gern können, weshalb dieser As-
pekt des Managements in Praxis-
erhebungen nur sehr schwer zu 
quantifizieren ist. Es zeigte sich 
aber, dass ein gutes Management 
mit strukturierten Arbeitsabläu-
fen und intensiver Tierbetreuung 
die Kolostrumqualität positiv be-
einflusste.
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FAZIT
Die Kolostrumversorgung des 
Kalbes stellt die Grundlage für 
eine erfolgreiche Aufzucht dar. 
Den meisten Milchkuhhaltern 
ist bewusst, dass Kälber daher 
so schnell so viel Kolostrum wie 
möglich aufnehmen sollen. Übli-
cherweise werden dafür zwischen 
2 und 4 l Biestmilch verabreicht. 
Mitunter aber reichen selbst 4 l 
Kolostralmilch nicht für eine aus-
reichende Immunglobulinversor-
gung des Kalbes aus. Vielmehr 
kommt es auch auf die Qualität 
der Biestmilch an. Diese ist aber in 
den meisten Betrieben nicht be-
kannt. Daher wurden in einer Stu-
die in Milchkuhbetrieben Schles-
wig-Holsteins zum einen die Ko-
lostrumqualität und zum anderen 
der Einfluss des Trockensteherma-
nagements auf diese überprüft. 

Auch wenn nicht ausgeschlossen 
werden kann, dass durch das vor-
herige Einfrieren des Kolostrums 
vor der Messung des Immunglo-
bulingehaltes mittels Refrakto-
meter eine Veränderung hin-
sichtlich dieses Wertes stattge-
funden hat, so betraf das in der 
vorliegenden Untersuchung alle 
Milchproben gleichermaßen. 
44 % der Kolostrumproben wie-
sen mit einem Brixwert von 
≤ 22,0 %Brix nur eine mäßige bis 
schlechte Qualität auf. Um auch 
hiermit eine ausreichend gute 
Versorgung des Kalbes sicherzu-
stellen, wäre in solchem Fall eine 
besonders große Kolostrummen-
ge zu verabreichen. Daher ist es 
wünschenswert, dass in den Be-
trieben vermehrt die Biestmilch-
qualität überprüft wird. 


